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eitgem hes zur Predigt
Von Otto Cohausz
IIL Die hriſtuspredigt

Chriſtus ar das Enne große T  .  hema, das die Apoſtel der
predigten. Brachten ſie ihn den Völkern nahe, o glaubten ſie,
ihnen Qnnt den Inbegriff alles Heilsnotwendigen geboten aben
Und das mit Recht, iſt riſtus das Licht der Welt, deſſen rahlen

Dunkel erhellen iſt das Wort das auf alle Fragen Antwort
geben weiß, der Arzt der Heilung für alle Wunden bietet der

Gottmenſch, der die Herzen ott al ihrem Mittelpun ſammelt
das eben, das alles Erſtarrte neu erweckt der Erlöſer der alle

Erdenſchuld und Leid Verſtrickten aus den Feſſeln befreit und
ſie mit ſich zUum Ewigen Herrſchertum hinauffü

Durch die infache Chriſtuspredigt durch die Beſchreibung ſeiner
Perſon und ſeines Wirkens durch die Darlegung ſeiner Aufgabe
durch Schilderung ſeiner Tugenden iſt die alte elt für das riſten
tum7 nicht durch Enne abſtrakte Schulweisheit oder 11⁰
iſche Erörterungen. Sollte durch 8 ittel nicht auch die
heutige elt wieder aunniger dem Chriſtentum verbunden werden
önnen?

me Art, ber Chriſtus predigen, ware die apologetiſche,
die Zurückweiſung der Angriffe, die von Seite der hriſtus ein
en elt den Erlöſer, ſeine Perſon, ſein Weſen, ſeine Auf
gabe rhoben werden. „Nur keine Apologetik“, chrieb vor einiger
Zeit der Rezenſent angeſehenen eitſchri und Eln anderer
meinte, ſeit die Apologetil zuüugenommen, hätten die Konverſionen
abgenommen. eben, nicht lehren, ſei der Weg, die moderne elt
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wieder gewinnen. Unſtreitig wahr iſt Es, daß EeS Ene Zeit gab
und ſie ieg nicht eit hinter uns V der alle Kirchen und

Gle von Beweiſen für Chriſti Gottheit widerhallten, der leider
das Poſitive, die infache Darlegung, die tiefere Erſchli der
Perſönlichkeit und des erkes Chriſti ſehr den Hintergrund
traten Daraus 09 aber nicht, daß die Apologetik verdrängt,
ſondern nuLr daß ſie ergänzt werden muß Warum auch mmer

das aut aut? Warum nicht En friedliches Nebeneinander? Ver
waäre ES gewiß, wollten alle annen des Landes immerfort

als Krieger unter Waffen ſtehen und die ruhige Sämanns— und
Landmannsarbeit verſäumen. Ebenſo erſe wäre ES aber auch,
wollten die Landleute auch da nicht zum Schwerte greifen, der
Feind engend und brennend ins heimatliche Gebiet eindringt Wer
aber mitten IM (ben weiß zur Genüge daß der Am gegen
Liſtu keineswegs verſtummt iſt Gegenteil ohl die Volk
ſchichten, wie auch die höheren gebildeten Kreiſe werden auch Eute
noch mit Vorurteilen das Chriſtentum geradezu überſchwemmt.
oll darauf nicht geantworte werden?

Die 2 Widerlegung erſelben memnen manche eien nicht
abweiſende Beweisführungen ſondern rweiſe von chriſtlicher
Und chriſtlichem Cben. Daß letztere die auptſ leiben müſſen,
bedarf keines Beweiſes, doch ſind erſtere nicht entbehren. Lte
ich des öfteren das Wort „Wozu mmer Beweiſe!“, vernahm ich
ebenſo oft das andere: „IN Euren Predigten etzt ihr den
Glauben ſchon voraus Wwir brauchen aber unächſt Beweiſe daß
Unſer Glaube der 10 iſt Warum etzt ihr euch nie Ut den An
riffen der Gegner auseinander?“ Der große Zulauf von Elte der
Männerwelt zumal wenn Eden über moderne antichriſtliche8
wörter angekündigt werd E dürfte doch auch zur Genüge zelgen
daß doch mmer noch en Bedürfnis nach apologetiſcher Auf
klärung vorhanden iſt

Wenn manche alle Apologetik eute radikal ablehnen das⸗
2  E gilt von der Ablehnung anderer Einrichtungen ſo will Ees
Enmem ſcheinen als gehe das nicht Qus eiflich abwägender
Beurteilung der objektiven Sachlage ſondern Qus ſubjektiven IM
mungen hervor Selbſt hat man kein Bedürfnis nach Verteidigung
des Qauben iſt Verſtandeserörterungen überhaupt abhold oder
vielleicht auch nicht recht fähig, ieferen ntellektuellen Gedanken
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gängen Geſchmack abzugewinnen, da ieht man ſie auch für die Ge
ſamtheit als lüſſig Man macht ſich zum Maßſtab CT inge,
und das iſt eine ſo gefährlichere Einſeitigkeit, als man dadurch
dazu beiträgt, daß nun auch en, die wahren Hunger nach ver—
ſtandesmäßiger Begründung der Religion empfinden, das ihnen not
wendige Brot vorenthalten wird In einer Großſtadt kamen zUm
reiber dieſer Zeilen zwei proteſtantiſche Brüder, Aufſchluß
über die katholiſche eligion erhalten; der eine war Naturforſcher
und Privatdozent an der Univerſität, der andere Maler Beide
wünſchten er, die berK handelten. In reichlicher
0wurden ihnen vorgelegt. Der Naturforſcher ntſchloß
ſich für das vierbändige Werk von Wilmers mit dem Bemerken:
„Da iſt alles o klar auseinandergeſetzt und ſo ründlich bewieſen,
daß eine Freude Der Maler aber lehnte Wilmers ab mit
den orten 7 Dir. mir da viel ewieſen.“ Er wählte ſich
Eeln Buch mehr ſchöngeiſtiger Art Der Naturforſcher konvertierte und
wurde Ein muſterhafter Katholik; des Malers Begeiſterung für die
katholiſche 1 erflog, ſoba ETL mit ihren ernſten Anforderungen
eékannt Urde Der all iſt Vpi Neben den vielen, die heute
eine mehr dichteri feminine oder jugendlich romantiſche Darſtel
lungsar des Religiöſen wünſchen, Eben ebenſo viele andere mehr
männlich geartete Naturen, die klare Begriffe Und verſtandesmäßige
Begründung auf dem Glaubensgebiet fordern Der Weisheit letzter

lautet alſo auch hier wieder Unum kacere, alterum IIOII
Omittere.

Was nun die Hauptangriffspunkte der Gegner anbelangt, ˙
bedürfen die ph

ſtiſ Bemühungen eines Ttur 1Ee das
Leben Ve

ſu, beſonders um Markusevangelium, als Sonnenmythus
aufzuweiſen, wohl keiner eingehenden Widerlegung, ES ſei denn,
daß an einem Tte dadurch doch Unruhe un die Gemüter hinein
getragen Urde Etwas größere Beachtung verdienen die Verſuche
gewiſſer anthropoſophiſcher Kreiſe, das Leben und Evangelium
Chriſti, beſonders das Johannesevangelium, in ahnlicher Weiſe, wie
ſie ereits bei gnoſtiſchen Sektierern des Jahrhunderts üblich war
den Heutigen mundgerecht machen Ein er  E Augenmerk
dürften wir aber gewiſſen deutſchvölkiſ Beſtrebungen widmen
müſſen, die Chriſtus zum Arier empeln bder den Beweis erbringen

and,möchten, daß das Chriſtentum als eminine 23 igion das ben
26*
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zuma das echte Germanentum verfälſ und vergiftet habe Da
Hauptgewicht der apologetiſchen Chriſtuspredigt eute aber
gemã den orten des heiligen Paulus „Wer den Geiſt Chriſti
nicht hat iſt nicht ſein

. wohl auf den Nachweis 3u legen, Ote ſehr
der E der eutigen Zeit auch manchen chriſtlichen Kreiſen
vom Geiſte Chriſti abweicht ſt doch der demütige ertragende ſich
ſe Opfernde Liehe alle aſſen dienende Geiſt Chriſti
vielen Wortführern von Eute ganz fremd ſeinen egenſatz
verkehrt worden ietzſche Darwin, Spenzer ind ES die QAus —275
viélen Reden Artikeln Flugſchriften, Dichtungen und Schauſtücken
Unſerer Zeit uns ſprechen nicht aber Chriſtus zuma nicht der
der Bergpredigt Da iſt EeS ge  1 notwendig, dieſen egenſatz auf
5  en den unverfälſchten Chri  gei vieder darzulegen eine
Notwendigkeit 10 1 Uund Zweckmäßigkeit ins Qre Licht 3u
tellen Ueberaus reichhaltigen für die apologetiſche Liſtu
predigt bietet das neueſte Werk Meyenberg ber Chriſtus dar

me zweite Art der Chriſtuspredigt die moraliſche die
Darſtellung Chriſti als Tugendbeiſpiel Sie eifrig flegen
gewiß zeitgemäß, iſt II der Weg, das Irbild nach dem alle
Chriſten ſich umzubilden aben Recht gut werden auch die Elli
gen als Tugendmuſter den Gläubigen vor Augen geſtellt doch das
er Vorbild ſollte Chriſtus leiben lle eiligen leiden doch
gewiſſen Einſeitigkeiten; manche önnen ogar durch ihre bſonder
lichen T  aten verwirrend wirken. Chriſtus dagegen iſt das Beiſpiel,
da von en nachgeahmt werden kann. Das wardarum auch der
Leitgedanke des eiligen Ignatius, das Frömmigkeitsſtreben
wieder die achfolge des göttlichen Heilandes anzuſchließen
Ein wirkſameres Elſpie als II zuma ennem Leiden
und Sterben egeben hat kann nicht gefunden werden; und
zeig nich die große Verbreitung guter Chri  er wie des
Lebens e

ſu von em Meſchler Emmerich, Klug welch
großer Beliebtheit ſich Chriſti Vorbild erfreut? An Chriſtus
angelehnte Tugendpredigten 46 Uund hört man eben lieber als
die remn negativen Laſter und Fehlerpredigten. In dieſen wird

nuLr Eſer und Hörer herumgenörgelt, ird ih eine 9  0
Schlechtigkeit vorgerechnet, aber nichts Erhebendes geboten. In den
erſteren aber eckt die Perſönlichkeit Chriſti von elbſt Streben,



Freude RARm Guten und we Qlle Edle auf Das einſeitige Vor
rechnen CL Fehler ſchlägt nieder die Zeichnung Chriſti als Vor
bild dagegen rhebt Zielen Gelegenheit ſolch morali
ſchen Chriſtuspredigten bieten die ſonntäglichen Perikopen
Anzuraten dürfte ES ein ſich aber nicht nUur auf leſe beſchränken,
ſondern auch einmal das Leben e

ſu ſeinem geſchichtlichen
Verlauf, aszetiſch ausgewertet, vor den lugen der Predigtbeſucher
vorbeirollen laſſen

Doch hüte man ſich vor Verzeichnung des riſtusbildes!
Leider entgehen manche rediger Und AsEeten dieſer Gefahr nicht
Sie pflegen NUl die mehr leidenden und zurückgezogenen 2
Tugenden Chriſti hervorzuheben, vergeſſen aber die kräftig OL.  ·
ſtrebenden war Chriſtus der große Dulder aber auch der
ann des Angriffes des Kampfes des mutvollen Unternehmens
der unentwegten Verteidigung, des kraftvollen Durchſetzens ſeiner
ane emütig war gewi dabei aber ſtellte nicht wie manche ISITI
Zerrbilder der emu ES ordern ſein Licht Unter den Scheffel
ondern ließ EeS en 1  E leuchten Verborgen kam EL

Bethlehem zur Welt zurückgezogen Nazareth, ſo daß
niemand ſeinen meren Kern und ſein Können ahnte wo EeS aber

Atze war Iu mit ſeinem ganzen Weſen und all ſeinen
herrlichen Gaben heraus ieß die Maſſen ſich ſeinen Lehren Uund
Undern entzünden und wahrte mit Unbeugſamkeit eine Würde
und Ehre anftmu bekundete wie Eln Lamm ES aber not
tat erho wie Eemn Löwe ſeine Stimme rief das ehe her
die Phariſäer herab und heiligem Zorn ogar zur Geißel

Entweihungen heiligen Emn Ende machen Wie keiner
liebte EL den Frieden und doch trug ELr Am die Welt
wie kaum Aii anderer Religionsſtifter Beſcheidenheit war ſeine Zier
aber uie verleitete ſie ihn zUum Uufgeben ſeiner Perſönlichkeit oder
Menſchen gegenüber 3ur Zaghaftigkeit und Schüchternheit Wie
manche Frömmigkeitstypen ſie ergeben Kraftvoll ma  E ſeine
Anſprüche allen gegenüber geltend und Eit entfernt der drängenden
Umwelt ſeine Eigenentwicklung und eine Pläne opfern, arbeitete Iainnsihr 3zUum Trotz Immer mehr das Große daus ſi heraus
Wo der ater ES orderte beugte ſich Selbſtaufopferung bis
3zUum Tode wo aber nur Menſchenherrſchſucht ihn einzudämmen 2
E behauptete EL ſich mit hoheitsvoller Größe und unbeugſamer



Tatkraft Gehorſam übte wie En ind aber charf E EL

Unterſcheiden, ob Gottes oder nur Menſchenſatzung fordernd
ihn herantraten und wo Ein niedrigeres Eſe Ut CEmnem öheren
Streit geriet ſchob ES Hit ſouveräner Geiſtesfreiheit beiſeite

Die von btt geſetzte menſchliche Autorität Wwie Hoheprieſter Ge
ſetzeslehrer auf Moſes el achten aber Un olange
ſie als die Dolmetſcher des göttlichen Willens ſich betätigen wo ſie
thren Elgenen mit Gottes Willen ſtreitenden Willen den Menſchen
aufzubürden Uchen trifft ſie ſein orwurf, daß ſie Bündel ſchnüren
die unerträglich ſind und ühn ſtellt ſich ihnen entgegen

Leider werden dieſe Gegenſeiten manchen landläufigen Dar
ſtellungen vergeſſen So kommt dann Enn chwacher duldender aber
nicht ſchaffender En mehr veibli gearteter al männlicher Liſtu
heraus der allerdings ne iſt das moderne Empfinden abzu
ſtoßen und dem Vorwurf, Chriſtus habe die elt verweibli Ene
wiſſe Berechtigung 3 geben aher denn auch die Erſcheinung,
daß manche nach Vollkommenheit Strebende En —35 ſehr gedrücktes
Unfreie ängſtliche aſſives Weſen zur Schau tragen Und ſich für
tatkräftige weiter ausgreifende Unternehmungen ſo ungeeignet
veiſen Daher weiter auch das Skandalum mancher wenn echte
Chriſtusjünger nun auf einmal die mehr tatkräftigen Tugenden be
tätigen Sofort iſt man mit dem Vorwurf „Mangel Demut
anftmu ehorſam

J. zur Hand Daher die Ueberſpan
nung des Gehorſams bei ſo manchen Eltern und Vorgeſetzten die
nUun lauben, abſolute Herrſchaft ber ihre Untergebenen beanſpruchen
3 können Und jeden auch noch ſo berechtigten Widerſtand wie etwa
II als Zwölfjähriger IM T  empel oder beim Aehrenrupfen ihn
bekundete als Unbotmäßigkeit chelten müſſen Gilt dann nicht
auch manchem jede durchaus gottgewollte Aeußerung Ere
tigten Selbſtliebe als verderbliche Eigenliebe Uund auch die Qus reinſter
ſicht Und IM V

ntereſſe der Sache geführte Selbſtverteidigung als
Selbſtſucht?

iel Verwirrung wird hier angerichtet viel fruchtbares für
das Reich Gottes nutzuche Wachstum IM Namen meée verzerrten
Vollkommenheitsideals Unterdrückt Scheinen will ES nicht elten,
als ob manche, ſobald ſie zur aszetiſchen elehrung Wort und
Schrift übergehen, den Dogmatiker und Moraltheologen erſt ah
ſtreiften; denn beiden Wiſſenſchaften werden die Be
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griffe abgewogen, ͤ3I/charf äbmearenzte Definitionen 9aeben. Da wird
gelehrt, daß die Natur nicht allſeits verderbt, ſondern mit ihren

gottgegebenen Trieben durchaus gut, daß der Gebrauch der Geſchö
bis einem gewiſſen Grade durchaus berechtigt, 10 notwendig, daß
eine geordnete Selbſtliebe und Se  erhaltung, die orge Am den
guten Namen Uurchaus pflichtgemäß, der Erwerbstrieb, rtrieb, n
rechten ranten gehalten, einwandfrei iſt Es Ird dargelegt, daß
die befehlende Gewalt ihre Grenzen Aam höheren Willen Gottes hat,
daß Geſetze nie verpflichten, gewiſſer Bedingungen ent
behren mn den aszetiſchen Ausführungen ird das alles aber oft
ganz ſchweigend übergangen, 10 der Anſchein erweckt, als wären alle
natürlichen Triebe in Bauſch Und ogen verdammen. nter
Uebernatürlichem erſteht man des öfteren nicht eine Erhebung über
das Natürliche, Een Weiterhauen auf der rundlage der Natur,
ſondern eine Vergewaltigung der atur, alſo nicht, was über die
atur hinausgeht, das Uebernatürliche Im eigentlichen Sinne,
ondern das Gegennatürliche, das Unnatürliche, das Wider
natürliche, das ird allein als echt über natürlich gezeichnet. Eine
genaue Anlehnung Chriſtus würde all dieſen Einſeitigkeiten und
Verzerrungen den Riegel vorſchieben. ber man 0 mn Chriſtus
nicht die eigenen, vorgefaßten, aszetiſchen Anſchauungen hinein,
ondern hebe Aus ihm eine Auffaſſun heraus! Um das zu er  ·
reichen, iſt ES unerläßlich, ſich in eine Zeit und gerade die Umſtände

verſetzen, in denen EL jeweils ſeine Ausſprüche tat oder die ent⸗
ſprechende Tugend übte Zu überſehen iſt dabei auch nicht, daß
Chriſtus eine ganz beſondere Sendung vom Qter erhalten
Er ſollte das Sühnopfer für die werden Nicht alles, was EL

tat, muß jeder tun, Und nicht ſo, wie er ſich verhielt, kann und muß
jeder, Uund zumal nicht ein olk als Ganzes in ſeiner Politik ſich
verhalten. Da ſie nicht die Rolle de Sühnopfers für die Sünden
der Welt wie Liſtu übertragen erhielten, iſt ihnen eine größere
Freiheit in der Selbſtverteidigung gelaſſen Chriſtus war vom Ater
als weiter Adam, religiöſer eformer und Erlöſer ihn

kopieren iſt unmöglich, jeder muß vielmehr denken, wie Urde
Chriſtus In meinem Stande handeln, wenn wie ich, Geſchä
mann, Offizier, Juriſt, Staatsmann wäre, und das alles in
Unſeren heutigen Verhältniſſen. Sodann auch ſtelle man den Gläubi
gen nicht einſeitig oder viel den leidenden Heiland vor, al ob



mit Rückſicht auf ihn un E Trauerſtimmung einhergehen
und ſich alles Freudige verſagen müßten Dreißig Jahre Chriſtus

gewöhnlichen Bürgerleben Drei Tage itt EL drei Stunden UL

hing EL reuz, chon 1900 ahre jubelt Verklärung, wes
halb un alle Am Leiden meſſen, nicht auch den anderen Zeiten?
Weshalb zumal nicht vielmehr die Freude am etzigen Zuſtand des
Heilandes wecken? Wir riſten lehen doch ewigen Oſtern,
vas wir ſo einſeitig den Lebenden Unter den Toten?

Der E Chriſti muß bleiben, aber die Arten der Betätigung
des Geiſtes Chriſti Aben ſich nach den jeweiligen Umſtänden
richten Und viel Umſicht braucht Es, hriſti wahren Geiſt aus der
Form, der Eu, den Verhältniſſen ſeiner Zeit entſprechend, auf
trat, herauszuſchälen. Wäre das i geſchehen, würden die heuti
gen Angriffe der Adventiſten und anderer, die der Weltkirche,

Machtſtellung des Papſtes, der politiſchen Betätigung Roms
Abfall von hriſtus N Nie den Widerhall vielen

Herzen Wie eute finden Und auch die wieder ausgegrabene
Waffe des „Ultramontanismus“, mit der o viele andere den am

die 11  E führen, wäre nie ⁰ Mma oder längſt
geworden. Um ſich vor Uebertreibungen und Einſeitigkeiten
ſchützen, dürfte ES ſich auch empfehlen vor den Tugendpredigten
die Summa II 40 des heiligen Thomas oder die Regula NoOVItiorum
ene David von Augsburg 3u ate ziehen die beide durch ruhige
Abwägung und Beachtung aller Seiten ſich auszeichnen

Ein Stiefkind der Predigtliteratur iſt leider die dritte Art
die dogmatiſche Chriſtuspredigt Wie ſelten hört oder 2Z— lan
dogmatiſche Predigten ber Chriſtus! Und doch auch ſie
Eute ſo notwendig! VonII rede die Uropai  —  che
aber was ſtellen ſich die einzelnen wie die verſchiedenen
Sekten unter Chriſtus vor? eder ＋ ihn ſein eigenes Imere
ſein ſelbſtentworfenes Idealbild hinein. S0 iſt Chriſtus dann dem

En ſozialer Reformer, dem andern Emn Dieſer
ihn als Weltweiſen, Qals pantheiſtiſchen Myſtiker

Und wenn Katholiken auch die großen Umriſſe des Chri

eſen
klar aben, wie wenig ind o manche von ihnen doch die
röße, Bedeutung und nheiſeiner Perſon, das 1⁰ und



Segensvolle ſeiner großen Taten wie Menſchwerdung, Erlöſung,
ſeine Verbindung mit der Kirche, eine Freundſchaft mit den

Seelen eingedrungen! Trägt nicht die Vernachläſſigung dogmatiſcher
Unterweiſungen die Schuld? Vieles Ird den Gläubigen ber Chri Sſtus als Tugendvorbild geſagt wie ſelten aber lüftet man ihnen den
Schleier der den ganzen Zauber ſeiner tiefſten Perſönlichkeit ver

Wie war das Urchriſtentum nders! Man leſe nur Unter
dieſer Rückſicht die Briefe des eiligen Paulus! Wie weiß EL
CEue und chönere Seiten hriſtus aufzudecken Aehnlich
Johannes ſeiner Geheimen Offenbarung, die ſo wunderbar reich

dogmatiſchen Ausblicken ! Chriſti Weſen und Wirken und dabei
leider ſo ehr wenig ekannt iſt

Wohl höre ich einwenden die dogmatiſche Predigt langweile
nur Allerdings ird ſie langweilig gehalten und ihr UL der
odex wiederholt Wer ſie aber mit dem (Cben Verbindung
bringen, ſie Eemne von dem landläufigen Kompendiumſchema ab
weichende eue Form gießen verſteht der ird 32 dank
baren Zuhörerkrei finden Zu viele gibt ES doch, die gerade nach
Belehrung und dogmatiſcher Vertiefung hungern Unnütze Streit
fragen, Ubtile Erörterungen aber die zwar dem Schulbetrie from
men, dem religiöſen Leben aher Nutzen bringen, man

fort und beachte auch, was die ege 19 der Geſellſcha Ve

ſu die
Prediger betreffend ſagt Modus (6OncCionandi Scholastieo diversus
8886E Vorbild eten uns Paulus, Johannes, Iſaias und Chriſtus
ſelbſt Würde man die Titel die dieſe Chriſtus geben oder die
ſich ſelbſt beilegt und die Bilder denen ſie ihn zeichnen, der Predigt
ugrunde egen und ſie folgerichtig und anſchaulich durchführen,
dürften die or ürfe ber Langweiligkeit mmen me Fund⸗
grube dieſer Beziehung bietet aynandus De nominibus Christi dar

Ergänzt werden müſſen die drei vorgenannten Tten durch die
oteriologiſche Chriſtuspredigt Die Erlöſung II war der
Urkirche das beglückendſte CEL chriſtlichen imniſſe ſt ES heute
auch noch ſo? Weiß die elt von eute auch noch, wie nötig ſie
hriſtum den Gekreuzigten hat? Mehr al 16 macht ſich zwar das
Gefühl des Unerlöſtſeins der ächzenden And ſtöhnenden modernen
Seele bemerkbar aber wO Ucht ſie die Erlöſung? Nicht ielfach,
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Dieé Wagners erſte Dramen Anlehnung „menſchliche Erlöſer“?
der greift man nicht okkulten Kräften 49 man nicht Buddhas
Ade ein? Glauben wieder andere nicht dem Wegſuggerieren
des Schuldbewußtſeins das E Erlöſungsmittel gefunden haben?
Creten nicht noch olche dazu die Sünde und Schuldbewußtſein als

Atavismen oder notwendige Begleiterſcheinung des Naturlebens
a  en Uund ſie darum den vielen Dingen zählen die der ſtarke
Menſch ſich keine weiteren Edanten machen abe Fehlt ES
auch an olchen nicht die die Unde als notwendiges Mittel zur
vollen Entfaltung ihrer Elgenen Perſönlichkeit und des Menſchheits
fortſchrittes als ihr gute Recht beanſpruchen Ihnen allen chließen
ſich dann noch zahlreiche Liſten die noch von Ener Er
löſung Liſtu reden denen aber Ene Erlöſung durch das reuz

„blutrünſtig“ und die echt Erlöſungstheorie „juridiſch“
ott geziemend klingt Und darum Streichung der
Stelle Crucifixus Ctlam PrO nobis Aaus dem Glaubensbekenntnis
befürworten.

Daß da Elnne gründliche Darlegung der Wirklichkeit der Erbſchuld,
der Gottwidrigkeit der ünde, der Notwendigkeit der Erlöſung durch
Chriſtus der Zweckmäßigkeit des Kreuzestodes der Quellen der
Erlöſungsgnade Uund des Zuſammenhanges der ganzen 1 und
threr Heilsorgane mit dem Erlöſungswerk Chriſti ſehr QAm iſt,
bedarf keiner langen Auseinanderſetzung.

Faſt dringlicher noch erſcheint hier aber andere Aufgabe
gläubigen Katholiken wiſſen, daß ſie erlöſt ſind, aber wie wenigen

ommt dieſes lück ganz 3zUm Bewußtſein! Jd, wie manchem Dr
die Tatſache der rlöſung zweifelhaft erſcheinen! „Wir ſollen erlöſt
ſein aber woher dann noch der am mit den Leidenſchaften und
die E wiederkehrenden Sünden? Wären Dir wirklich erlöſt, mu
das doch fehlen Und ähnlich lauten ihre Klagen me UTrige
Auffaſſung der Erlöfung iſt hier, wie man e le
Nirgendwo erklärte Chriſtus, daß mit ſeinem oder der
Rechtfertigung der T  .  aufe nun alle Verſuchung und alles CI.
aufhören erde Nirgendwo ſodann vas wichtiger iſt etzt L voraus
daß die einmal Gerechtfertigten nie mehr der Sünde Unterliegen
würden Gegenteil Wwie eine QArabeln beweiſen rechnet
2 QAmi daß eine Anhänge  aft, trotzdem ſie rechtfertigte
und ihr genügende Gnade zum Guten gibt praktiſch doch Eme IM.
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gende, ft wieder aAllende leiben ird Göttliche Kräfte, das Böſe
überwinden, flöß EL ihr Fülle En; aber nicht plötzlich iſt der

Sieg Errungen Langſam Und nicht ohne Fehlſchläge dringt
das Reich des Lichtes den einzelnen Ohl Die der Welt vor
Und auch Leid und Tod die anderen Folgen des Sündenfalles
leiben Erſt der Jüngſte Tag Du. das Erlöſungswerk
Ende führen, was bis dahin iſt uuLr Stückwerk

Falſch iſt ES darum die Tatſache der Erlöſung Zweifel ziehen
bder dem Chriſtentum ſeinen göttlichen rſprung oder enne ſünden
tilgende acht abſprechen 3 wollen Eil * trotz faſt zweitauſend
jährigen Wirkens noch nicht alle Sitten gebeſſert und das Böſe
gänzlich aus der Welt verdrängt habe Unendlich viel iſt vom riſten
tum ereits erreicht Unſummen von Heiligen hat ES geſchaffen,
überall Erfolge der Sittenverbeſſerung erzielt Afür aber daß
* nicht alle Sünde verhindert trifft ES kein orwurf, daran ind
andere Gründe chuld, die meiſterhaft, VteéV der eilige Thomas
entwickelt.

Es iſt dem Chriſtentum von Chriſtus auch gar nicht die Sendung
zugewieſen, alle Sünden zurückzuhalten. Dazu wären täglich
Unſummen von Wundern Uund Vergewaltigungen der menſchlichen
reihei nötig Seine als Erlöſungsreligion bekundet das
Chriſtentum auf dreifache Weiſe Einmal, indem ES die Erbſchuld
von uns nimmt Uund Uuns den Stand der nade verſetzt, ſodann,
indem E8 durch Erziehung und Gnadenſpendung nach Möglichkeit
vor Sünden 3 bewahren ſucht dann aber auch, daß CS Mittel
ſich birgt die trotzdem begangenen Sünden wieder abzu
ſchen und ſo das angefangene aber durch die Sünde gefährdete
Erlöſungswerk IMm-er bveiter führen bis die CClE endlich icher
den der Ewigkeit erreicht.

Dieſer letzten Tätigkeit Chriſti bleibt auch IM erlöſten Uſtande
Hauptrolle zugeteilt, und ſie 1d doch ſo ſehr ergeſſen Lieſt

man gewiſſ Darſtellungen ſollte lan glauben E habe durch
ſeine Erlöſung mit Enem Schlage die nſ Heiligen
machen wollen Und der jetzige Zuſtand Ene vollkommene Durch
kreuzung ſeiner Erwartungen Warum aber etzte dann El
Und Oelung ein? So gewi mit heißer Sehnſucht wünſ daß
den Getauften alle Sünden fernbleiben ſo weiß EL auch, daß

Contr



das bei der Mehrzahl nicht der Fall ſein ird Da will EL nun wieder
helfend eingreifen. Helfend, nicht ſcheltend und richtend. Ein Groß
teil der Erlöſung beſteht alſo gerade darin, nicht alle Sünden ver
hüten, ondern die nach der Quſe geſchehenen Sünden mmer
wieder fortſchaffen können.

Entwerfen wir alſo kein falſches ild von den Früchten der
Erlöſung!

en wir ſodann den Sündern Mut mit Rückſicht auf die
Erlöſung! Da ehl eS aber oft bedenklich Um von der Sünde abzu
chrecken, weiß man ihre Gottwidrigkeit ihre Folgen nicht üſter

malen ſchrecken iſt notig, aber man vergeſſe doch auch
die Gegenſeite nicht daß ES nämlich auch für die nach der Recht
fertigung Fehlenden noch Emn Mittel gibt alles eſtlos gut machen
„Meine Kinder das chreibe ich euch, Amt ihr nicht ſündigt Wenn
aber jemand ſündigt

. ſo aben wir ürſprecher beim Qter
Y

eſus Chriſtus, den Gerechten. Er iſt die Sühne Unſere Sünden,
und nicht allein für die unſern, ſondern auch die der ganzen elt“
(* 27¹ chreibt der heilige Johannes.

Chriſtus Eem ürſprecher die Sünder? Wo ird dieſer
Gedanke eute noch genügend betont? Wo iſt den Gläubigen noch
geläufig? J wieder wird dem Sünder vorgerechnet, wie ſehr
dadurch ſeine Sünde noch erſchwert werde, daß nun auch noch

Chriſtus der doch für ihn geſtorben ſei efehlt habe Uund ihm
ſo Undankbar geweſen ſei Wie ſehr EL darum hriſti Zorn ürchten
habe

ſt darin auch wieder Eemn tück Wahrheit enthalten, ſo heißt,
jene Gedanken viel und allein betonen, doch Chriſti ſicht und
Stellung vollkommen ins Gegenteil verkehren Er iſt doch als Retter
gekommen, nicht als Richter als Amm Gottes das auch die von
Getauften begangenen Sünden wegnehmen, nicht ſie verdammen
IIl Solange der Menſch lebt riſtu ih Helfer ſeinen
Sünden nicht Richter ob ſeiner Sünden! Was alſo Heil und roſt
mittel ſein ſollte ird Schreckmittel umgewandelt
Wie ehr das Chriſti ſicht verkennen! Daher dann auch ˙
viel Verzagthei und düſtere immung bei Qllen die Unter Sünden

leiden haben müſſen ſich doch nach den gewöhnlichen Dar
ſtellungen gänzlich Verworfene vorkommen da ſie trotz der
Begnadigung fielen Und doch iſt Chriſtus gerade gekommen,



SSSEre vom Hetzehheben, ähre Schuld bezahlen, ihnen das Schw
nehmen. Und das nicht nuL einmal, ſondern ſo oft ſie fehlen

Und wie horchen die Armen, beſonders olche, die un Gewohnheiten
erſtrickt, ſich alle Mühe geben, ihre Bande brechen und EeS doch 3nicht vermögen, auf, Eman ſie auf Chriſtus als ihren Fürſprecher
und Helfer hin, der mit rührender Geduld E wieder abwäſcht
und beim QAter für ſie auf reiſpruch dringt

Betonen wir auch nicht einſeitig, daß wir ver ſind,
dem Heiland Sühne eiſten Das iſt gut, aber iN — Linie
will der Heiland doch für Auns Sühne leiſten (1 o 2 7⁴³0 ſt der
Gedanke den Gläubigen M Fleiſ und Blut übergegangen? der
wird nicht den meiſten Sündern eingeſchärft, wie ſie jetzt ſe

V
alles wieder gut machen hätten? Wie wenig hebt man hervor,
daß m allen Sakramenten die Sühne Liſti uns zugewandt
ird Und enn Körnlein ſeine Verdienſtes tilgt doch beſſer alle
Sündenſchuld und Strafe, als erge unſerer eigenen Bemühungen.
kit einem Worte, wir vertrauen wieder viel 3u viel auf unſer Tun,
viel wenig auf Chriſti Genugtuung Wie wenige verſtehen den—
menhang zwiſchen den Sakramenten und Chriſti Sühne! Wie viele
glauben alle verloren, wenn ſie keine guten Werke, ſondern nur

Fehler aufzuweiſen aben ber hleibt tihnen da nicht noch eine große
Hoffnung: Chriſti Sühnewerk? Und wie el iſt Es, ſich dasſelbe
anzueignen! ber auch da meinen vieder manche, auf Chriſtus nUL

hoffen dürfen, ſie gut waren. Das aber wieder Ein
Zerrbild der entwerfen, denn der iefſte Beweggrund der

iſt 10 nicht unſere Gutheit, ſondern Chriſti Barmherzigkeit.
Die aber ird jedem nach den Tridentinum dann zuteil, wenn Er

Glauben, Reue, Vertrauen auf Chriſti Sühne und den nötigen
Abſcheu vor der Sünde und den Willen ſich beſſern hat Wo dieſe
Seelenverfaſſung iſt, kommt Chriſti Reinigungsgnade jedem gut,
und das, ſo oft auch wieder fallen mag

Die Chriſtenhei von eute ſich ſo eladen, ſo gedrückt, ſo
gottverlaſſen; rauben wir ihr doch nicht den einzigen und üßeſten
Troſt, den ott elbſt ihr gewährte! Hören wir doch auf, das Eyvan⸗
gelium wieder m altteſtamentlicher elſe umzudeuten! Und doch,
wie oft geſch das! Nehmen wir den Abſchnitt von der
Heilung des Ausſätzigen. Man ollte meinen, das Nächſtliegende
hier, die Güte des Heilandes hervorzuheben, dem Sünder  7 Mut zu
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machen, ihm zu ſagen, wenn ſeine Sünde auch ebenſo tief einge⸗

drungen wie der Ausſatz ſei — ſo habe der Heiland doch Kraft, ihn

genau ſo zu heilen wie dieſen, und wenn er, der Sünder, ſelbſt noch

ſo verabſcheuungswürdig wie der Ausſätzige ſei, ſo habe der Heiland

doch Liebe und Erbarmen genug, ſich gerade ſeiner anzunehmen,

wie er ſich zu dem Ausſätzigen herabließ.

Welche Anwendung machen da aber manche Prediger? Sie

ſchildern an Hand des Ausſatzes das ganze Elend und die ganze

Verworfenheit und Abſcheulichkeit der Sünde, rechnen dem armen

Sünder vor, wie ſchlimm es um ihn beſtellt iſt und laſſen ihn mit

ſeiner Verzweiflung gehen. Heißt das nicht der ganzen Stelle ihren

eigentlichen Sinn nehmenꝰ

Machen wir das Evangelium wieder zur Frohbotſchaft, und das

wird es, wenn wir ſeine Grundgedanken: Chriſtus iſt Fürſprecher

und Helfer, auch heute noch allen, die in Sünden fallen, wieder in

ſeiner ganzen Reinheit herausſchälen und verkündigen, wenn wir

dem Geſetzeswillen Gottes ſeinen Erlöſer⸗ und Vergeberwillen wieder

im ganzen Umfang zur Seite ſtellen, mit einem Worte, wenn

wir neben dem Charakter des Chriſtentums als Geſetzesreligion

wieder mehr den urſprünglich viel reichlicher vertretenen der Er⸗

löſungsreligion betonen.)

„Aufgefahren in den Himmel, ſitzet zur Rechten Gottes.“

Von Franz X. Steinmetzer.

Schluß.)

Anhang.

Die Echtheit der Himmelfahrtserzählung Apg 1, 2 bis 14.

Die vorſtehende Unterſuchung hat zur ſelbſtverſtändlichen Voraus⸗

ſetzung die Echtheit der lukaniſchen Himmelfahrtserzählung in Kap. 1

der Apoſtelgeſchichte. Dieſe iſt jedoch in neueſter Zeit auf das hef⸗

tigſte bekämpft worden.?) Ed. Meyer äußert ſich hierüber folgender⸗

) Eingehendes über denſelben Gegenſtand ſiehe in meiner Schrift:

Jeſus Chriſtus, der Erlöſer. (Miſſionsdruckerei Steyl.

XXIX (1894), 389 f.; Norden,

Sorof, Entſtehung der Apoſtelgeſchichte, 1890,51 f.; Gercke, Hermes

Ed. Meyer, Urſprung und Anfänge des Chriſtentums, Stuttgart und Berlin

gnostos Theos, Leipzig 1913, 311 ff.;

1921, 34 ff.; vgl. auch Mommſen, Die Rechtsverhältniſſe d. Ap. Paulus,

3Z. f. nt. Wiſſ. II (1901), 87, A. 1; Harnack, Die Apoſtelgeſchichte, Leipzig

1908,

2.machen, ihm 3 ſagen, wenn ſeine Sünde auch ebenſo tief einge⸗
drungen wie der Ausſatz ſei ⁰ habe der Heiland doch Kraft, ihngenau 3u heilen wie dieſen, Und EV, der Sünder, ſelbſt noch
ſo verabſcheuungswürdig wie der Ausſätzige ſei, ſo habe der Heiland
doch Liebe nd Erbarmen ſich gerade ſeiner anzunehmen,
wie dem Ausſätzigen herabließ.

Anwendung machen da aber manche Prediger? Ste
ſchildern Hand des atze das ganze Elend Und die ganze
Verworfenheit und Abſcheulichkeit der ünde, rechnen dem Armen
Sünder vor, Dte chlimm ES um ihn iſt und laſſen ihn mitſeiner Verzweiflung gehen. Heißt das nicht der ganzen Stelle ihren
eigentlichen Sinn nehmen?

tachen wir das Evangelium wieder zur Frohbotſchaft, und daswird Es, wenn wir eine Grundgedanken: Chriſtus iſt Fürſprecher
Uund Helfer, auch Eute noch allen, die mn Sünden fallen, wieder in
ſeiner ganzen Reinheit herausſchälen Und verkündigen, un Dir
dem Geſetzeswillen Gotte ſeinen Erlöſer⸗ und Vergeberwillen vieder
Im ganzen Umfang 3zur Seite ſtellen, mit einem orte, wennwir neben dem Charakter de Chriſtentums als Geſetzesreligion
wieder mehr den Urſprünglich viel reichlicher vertretenen der Er
löſungsreligion betonen.“

„Aufgefahren In den Himmel, zur Bechten Gottes.“
Von Franz teinmetzer.
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